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Die deutsche Marine hat

der englischen einen Neujahrsbesuch
abgestattet und abel eine größeres

riegkschiff zerstört. Die Besuche wer

den nach Neujahr beständig wiederholt
werden.

Im verflossenen Jahre
:

sind für 69 Millionen Dollar weniger

Dividenden ausgezahlt worden, als ,m

vorberaehenden Jahre. Das ist natür- -

lich eine Folge des Krieges und legt die
Nothwendigkeit nah, daß wir alle

aufbieten, um ihn schleunigst zu been-de- n.

DaS kann geschehen, wenn wir
die Ausfuhr von Kriegsmaterial ver

bieten.

Gegenwärtig befinden sich

000.000 riegSgefangene in Deutsch,
land. Darin sind aber hunderttausend
nicht eingeschlossen, die in den letzten

Wochen in Rukland aemacht worden
sind, so daß die Gesammtzahl sich auf!
700.0 belauft. Oesterreich hat min-beste-

200,000 Kriegsgefangene, die.,

wohlgemertt, nicht verwundet, sondern
unvermundet sind. Eine Gesammtzahl
von 900,000 Gefangenen kommt einem

töesammtverluft. zu dem die Todten
und Verwundeten zu zählen sind, von

3,500.000 gleich. Das bildet weit

über ein Drittel 'der feindlichen Heere.
Wenn diese in solcher Weise

hat Deutschland sicher-lic- h

nichts zu fürchten.

Se l b ft die New Yorker .Timeö".
die gänzlich im Dienste Englands
steht, sieht sich gezwungen, den Protest
des Präsidenten gegen die Pergewalti-gun- g

unseres neutralen Handels durch
engliscke Kriegsschiffe gut zu heißen.
DaS New Forker Blatt ist überzeugt,
daß England den Protest, der in solch

freundschaftlichem Ton gehalten ist.
gebührend beachten wird. DaS ist eine!
Ansicht, die gegen die Ueberzeugung
ausgesprochen wird. England hat noch
niemals Proteste, die seinen Interessen
zuwiderlaufen, beachtet und den Be-wei- S

hierfür liefert die Thatsach, daß
noch zu dieser Stunde englische Schiffe
völkerrechtswidrig Handlungen bege-le- n.

Wenn man auf England Ein-druc- k

machen will, muh man es mit
Kolben traktiren.

Große Freude erlebt die New

. Jorker Times". Die Londoner
Presse und die englische Parlaments-- ;
Mitglieder beglückwünschen sie zu dem
von uns besprochenen Artikel, worin sie

die Teutschen auffordert, den Kaiser
fortzujagen und Frieden zu schließen.
Kein Zeitungsartikel, heißt k in dem
Glückwunsch, habe jemals solches Auf-sehe- n

in England erregt. Er werde von

der ganzen englischen Presse topirt und
werde sicherlich, trotz des Zensors, sei-ne- n

Weg nach Deutschland finden. Die
Wirkung, die er dort ausüben wird,
können wir mit Leichtigkeit voraussa-He- n.

Ein Deutscher, welcher für die
Ansichten der New Yorker Times"
Propadanda zu machen versuchte,
würde vom Bolke am nächsten Later- -

nenpfahl aufgeknüpft werden.

Zur Rechtfertigung Eng-lan-

wird gesagt, es könne unserem

Proteste gegen die Vergewaltigung un- -

serer neutralen Rechte keine Beachtung
schenken, weil es in einem Kampfe auf
Leben und Tod stehe und seine eigene

Sicherheit in erster Reihe berücksichtigen
müsse. Also, die Per. Staaten müssen
dem Bankerott anheimfallen, weil
England sich in Schwierigkeiten befin
det. Eine solche Sachlage hat den
Wer. Staaten im Johre 1812 vorgele- -

en und die Ent chklduna war ein
Krieg mit England, um es zur An
kenrnrng unserer neutralen Rechte zu
zwingen. Wenn wir uns nicht zu Aa- -

fallen Englands erniedrigen wollen.
müssen wir den glnchen Weg emschla
gen, falls unsere Proteste keine Beach-
tung finden und es ist mit Sicherheit
anzunehmen, daß es nicht geschehen

wird. Wenn man aber den Krieg un
ter keinen Umständen haben will, so

sollte doch zum Mindesten das fried
Ivbt Mutel des AuSsuhrverbots von
Kriegsmaterial in Anwendung gebracht
werden.

Dielen sind die Kämpfe in
Frankreich verständlich. Jeden Tag
wird berichtet, daß dort ein Schanz-grabe- n

genommen worden und doxt
eine Anhöhe, wobei große Menschen- -

Verluste stattgefunden haben. ES wird

ntfraaL welche Äkveck solch kleine Ek- -

folge dienen können, da sie doch absolut

nichts zur Entscheidung veuragen ion
nen und die Gewinne außer autrn Be-
hältniß zum Verlust stehen. Die Er.
klärung läßt sich am Leichtesten

wenn wir unS die deutschen

Schützengräben als em großes je
ftima&fflerl denken und ebenso die fron
zösischen Schützengräben, was ja auch

der Thatsache entspricht. Ein große

Festungswerk laßt jid) man aus rm-m- al

nehmen. Man erstürmt heute eine

Anhöhe, welch Gelegenheit g'vt. vie

Festung zu beschießen, morgen eine an
dere Anhöhe dann ein Vorwerk, mit

dem Risiko, daß der belagerte Feind
eine oder die andere der eroberten
Stellungen zurückgewinnt, jrn rainr
der Zeit gelingt es dem stärkeren oder

geschickteren Feind, eine oder gar

zwei Zitadellen zu nehmen, bil
schließlich so viele Positionen in seinem

Besitz sind, daß der Fe,no ua, zuru-ziehe- n

oder ergeben muß. Genau so

verhält es sich jetzt mit dem Kampfe

in Frankreich, der als ein FestungS-krie- g

bezeichnet wird. Der einzige

Unterschied, der aber an dem Vergleich

nichts ändert, ist der, daß das Best-de- n

der Kämpfenden darauf gerichtet

ist, dem Gegner die Eisenbahnverbin-dun- g

abzuschneiden, welche du

Stelle , vo Zitadellen einnehmen,

denn in dem Maße, als es der einen

Seite Helingt. der anderen die
abzuschneiden, sind

auch die Heere auf der langen Linie von

einander getrennt. Wir lesen täglich,

daß die Deutschen Bomben in Dünkir-che- n

hineinwerfen. Das geschieht nicht,

um diese Stadt in Brand zu stecken, son.

vern um sich Ut Bayn zu vemavyiigrii,
die von Tünkirchei, nach Paris sührt
und in dieser Weise erhält eS sich mit
allen Positionen, um welche jetzt in

Frankreich gekämpft wird. Selbst der

ttriez in Polen verfolgt dieses Ziel.
ES handelt sich dort nicht sur sie itui
schen darum. Warsd)iu zu neymen.

sondern sich der Eisenbahnen zil be-

mächtigen, die von dem dortigen Kno.
tenpunkt nach Rußland führen und
solcher Weise den Russen den Weg nach

Deutschland und Oesterreich zu verle-ge- n.

Also wird thatsächlich in diesem

Kriege um Eisenbahnlinien gek'ampft.

Da Rußlande Strategen von vornhe-rei- n

die Absicht hatten. Polen nicht zu
vertheidigen, sondern einen Offensiv-Krie- g

zu führen, so wurden daselbst

keine Vertheidigungswerke hergestellt,

wie wir sie in Frankreich beobachten.

Die Russen werden wohl jetzt einge-sehe- n

haben daß sie mit ihrer Strat-

egie falsch berathen waren. In Frank
reich dagegen, wo man sich von vorn-berei- n

auf die Vertheidigung eingerich- -
tet hatte, muß jetzt eine Position nach

der anderen aenommen werden, um an
die Eisenbahn zu gelangen und inFolge
dessen hat die Eroberung eines gering-firgige- n

Raumes große strategische

Natürlich kann ein solcher

Krg nicht biS mS Unendliche ausge-deh- nt

werden, da er zur materiellen
Erschöpfung führen würde. Diese hat
sich bei den Franzofen eingestellt, in
Folge dessen haben sie in der verflösse- -

nen Woche veriucht. durch die deutlkyen

Reihen durchzubrechen. waS ihnen aber
so schlecht bekommen ist. daß sie den
Offensivkrieg eingestellt haben und
warten, bis England Ver'iärkungen
schickt, um dann wieder r ; stärkerer

Macht den Durchbruch zu versuchen.
Die Deutschen werden aber nich', war-te- n,

bis die Engländer die großen
Verstärkungen herbeigeführt haben.
waS noch eine sehr geraume Zeit dau- -

ern wird. Sobald sie Warschau
haben, werden sie einen gro- -

ßen Theil der Truppen vom unen
nach dem Westen schicken und ihrerseits
durch die französischen Reihen zu drin
gen versuchen, wobei ihnen die Positiv- -

nen, die sie inzwischen neymen, du no-

thigen Stützpunkte bieten. Da die

Franzosen, wie sie das selbst zugeben,

auf die englischen Verstärkungen war-te- n.

so ist ersichtlich, daß sie. wenn die

Deutschen zu Offensiv-Operatione- n

schreiten, nicht stark genug sein wer

den, sie abzuwehren und dann wird,
den Letzteren auch der Durchbruch ge

lingen, was das Schlußkapitel deS
Krieges sein wird.

Heilung ru der englische

Krankheit.

Es unterliegt keinem Zweifel.' daß
fc? srfnsjihrt hm rtmrftant frfnVV S.jjmVfcv vw
Bolle noch im Blute steckt und daß sich

daraus die Voreingenommenheit gegen
die Deutschen ergeben hat. Aber die
Engländer selbst sorgen für die Hei-lun- g,

wie sie das von jeher gethan.
Ihre Anmahung, die hervortritt, so,
bald ihre Interessen ins Spiel kom
men, bewirkt, daß man sich von ihnen
abwendet. Dieser Heilungs-Proze- sj ist
jetzt sichtlich im Gange. ES sind nicht
blos die deutschen Abgeordneten im
Kongreß, die gegen die brutal eigen-nützi-

Ausübung des Seerechts Sei
tens der Engländer protestiren, fon-der- n

ei erheben sich jetzt auch die Mit-lieb- er

Nationalität,
wie das Senator Walsh von Montana
gethan hat. Hierzu ist noch zu bemer
ken

. ' dak er der Wortführer einer zahl
.

:

ZLgliches'Siuckatier

Durchsuchen von Schiffen mit Baum
nach Kupfer. Wenn

man diese Handlungen zergliedert,
dann ist ersichtlich, daß England über-Hau- pt

keine neutralen Rechte anerkennt
und da Seerecht ganz nach sebum
Belieben Handhabt. Der erste Gewalt
akt bestand darin, Kupfer. daS bisher
für bedingte Kontrebande gegolten hat,
als absolute Kontrebande ,u betrach- -

ten und auS diesem Grunde zu Ions

ziren. Dazu hat England kein Recht.

ES mackt aeltend. da unter der mo
deinen Kriegsführung Kupfer einen so- -

genannten militärischen Karalter er
langt habe, indem es bei der Änferti- -

gung von unterieevooun verwenoei
wird, speziell zur Her,teuung von in
irischen Batterien. Thatsache ist. daß
das nicht die Auffassung der übrigen
Welt ist. Die Haciger Konferenz hat.
trotzdem Unterseeboote schon damals ,u
den bekannten Kriegswaffen gehörten,
Kupfer als bedingte Kontrebande klas-fifüir- t.

d. h. die bisherige Ktassifizi
rung beibehalten. Beruft sich England
darauf, daß der Haager Vertrag von

verschiedenen UHaOrten nlim gur geyei-ße- n

worden ist. so setzt es sich damit
noch mehr inS Unrecht, denn alsdann
verbleibt die bisherige völkerrechtliche

Klassifiziruna und stand eS ihm nicht

zu. diese nach eigenem Belieben abzu-änder-

Die Art und Weise, unter welcher

die 5ionfiszirung von Kupfer slattfin-de- t.

ist eine weitere flagrante Verletz-

ung der neutralen Rechte. England
verlangt, daß die neutralen Mächte,

welche amerikanisches Kupfer importi-ren- .

sich verpflichten sollen, dafür zu
soraen. daß nichts davon nach Teutsch- -

land oder Oesterreich gelangt. Die
Antwort darauf ist. daß eS die Wer.

Staaten nichts anseht, wa die im
portirenden Länder niit dem Kupfer

thun; England muß sich mit den im- -

portirenden Ländern ins sunt legen.

hat aber tein Recht, oen l?n, von
amerikanischem Kupfer nach neutralen
Ländern zu verhindern. Aber nicht

genug, daß England absolute und be- -

dingle Kontrebande aus ' oem Age
nach neutralen Ländern kapert, halt
s auch Landungen von Nicht Kontre

bände, wie Baumwolle, an und unter-zie- ht

sie einer solch langwierigen
daß dadurch der Export

von Baumwolle gehemmt, thatsächlich

verhindert wird. Die Rechtfertigung
ist ächt enalisch. Sie lautet dahin,

daß die Schiffe heutzutage bedeutend

aröker sind, als zuvor und daher da!
Durchsuchen sehr viel Zeit in Anspruch
nimmt; ferner daß Unterseeboote die

Schiffe der Nation gefährden, die daS

DurchsuchtSrecht ausübt. Demnach sei

eS bedeutend bequemer und sicherer, die

Ladungen von Nichtkontrebande nach

einem englffchen Hafen zu bringen und
dort die Ladung mit Acuge zu prüfen,

Hier begegnen wir. genau wie bei der

Klassifizirung von Kupfer, englischer

Gewaltsanmakung. Xai Aoiierreq,
gestattet keine lang, zeitraubende
Durchlllchuna. noch weniger einen
Zwang. daS neutrale Schiff nch einem

englischen Hafen zu bringen. Weil aber

dieses Verbot den Engländern nicht

gefällt, schreiben sie flugs! ein neue

Völkerrecht, wie eS ihnen paßt. Unter
solchen Umständen ist eS nicht überra-schend- ,,

daß selbst den beengen
Freunden England im Kongreß die

Geduld über solch nglisch Anma-ßun- g

ausgeht. '

England, das sich seines Unrechts

vollauf bewußt ist. bietet öntschädi-gun- g

für alle Verluste an, die durch

seine völkerrechtswidrigen Handlungen
entstehen. Der Präsident hat die rich- -

tige Antwort daraus ertheilt, daß die

Entschädigung für Konfiskationen und
ungebührlichen, Aufenthalt des Trans-port- s

keinen Ersatz für den Verlust
bietet. Das leuchtet auS der Versich-rungsrat- e,

die sür den überseeisckM
Transport jetzt bezahlt werden muß.
hervor. Unter normalen Verhältnissen
kostet der Transpart eines Ballens
Baumwolle nach Suropa einen Dollar.
Durch die englischen Gewaltakte ist die
Versicherungsrate so hoch angewachsen,

daß die Transportkosten pro Ballen
sich auf 10 Dollars belaufen. ES ist

klar, daß unter solchen Verhältnissen
Baumwolle fast unverkäuflich wird und
da sie unseren wichtigsten Exportarti
kel bildet, ist der Schaden, der uns
daraus erwächst, ganz unermeßlich. Im
Laufe einer nahen Zeit müssen sich für
uns daraus die unerträglichsten Ver
Hältnisse

,
ergeben, indem wir unsere

-
statt mu Waaren. m,t

Gold zu bezahlen gezwungen sein wer
den, was einen allgemeinen Bankerott
in diesem Lande in sichtliche Nähe
rückt.

Es ist also ersichtlich, daß etwaS
muß, um dem Uebel, das unS

aus englischer Brutalität entsteht, zu
steuern. Die Protestnote dek Präsi.
denten kann unmöglich diese Wirkung
haben, denn sie ist in einem solchen
Zone abgefaßt, daß sie England ger

radezu ermuthigt, in seiner bisherigen
Frechheit zu beharren. Der Vorschlag
ist gemacht worden, amerikanische La
dringen unter dem Schutz von Krieg?
schiffen nach Europa zu schicken. Das
hat keine Zustimmung gefunden, weil

I man davon die Möglichkeit eines Rrlv
. . . .I a tx i :(. i. c 1 rni

reichen Gruppe im Tenat Ist. d femeiS n orn umicn uriuttyin. wenn
Entrüstung über die Gewaltakte dr iw englisches Kriegsschiff eine Völker

Engländer tbeilt. rechtwidrige Handlung begeht und das
Wogegen Senator Walsh speziell amerikanische Kriegsschiff das zu der

Einspruch erhob, war die Beschlagnah- -. hindern sucht, so käme es zu einem

me von Kupfer und das zeitraubende , Kampfe, der einen Krieg zur unaus.

BolköÜatt, Samstag, fce 2. 2,
bleiblichen Folge hätte und diesen!

wünscht man in vermeiden.

Es ist also nothwendig, den Engttin
dern auf eine andere Weise zu begeg

nen, die zu keinem bewaffneten Zusam-mensto- ß

führt. Da hierzu aeeignete

Mittel ist. die Ausfuhr von Krieg,
material ,u verbieten. Die großen
Bestellungen, welche die Alliirten hier-zulan-

machen, lassen ersehen, daß sie

nicht im Stande sind, sich selbst da!
Kriegsmaterial zu - beschaffen. Sie
würden daher geradezu entwaffnet,
wenn die Sendungen von KriegZmate-ria- l

aufhörten. Demnach würde da
ein wilksamereS Mittel, als ein Krieg
von unserer Seite sein, um uns Ge
rechtigkeit zu verschaffen. ES würd
sogar ein Radikalmittel fein, indem S

den Frieden herbeiführen würde, fo

daß England, keine Veranlassung und
Gelegenheit mehr hätte, un zu verge- -
waltigen. Wollen der Präsident und
der Koreß diesen friedlichen Weg

nicht einschlagen, so ist nicht ersichtlich,

wie sie vermeiden könnten. England
gewaltsam zur Gerechtigkeit zu zwin
gen.

CKI.'MAV KECni'ITS TOO XX7VEE0U8

TW general commn.ler of U L

vnUi rmy torn in MuniU-- r publUhe

reixrt in liirb lit announce bu
inability to meet the demand for en

littment in the rmy wade by anirajwd
s the Undoturm, which are

till reived daily by liundreda. He

M'i in the announcement, which be bat
caused to be published:

"The restriction, which bare to be

p!aed on the enlistment of untrained
volunteer U a xrat!ls result of the
patriotic ai'irit which ha, been evi
drnced within the province of. the

army coru from the first day
of mobilization until today. ' At is
probably generally known, only a very
mtll number of the rrtiit for this

year have been emWd, and recruit
naturally tab recedenc of member
of the landsturm. The uppKrant must
remembur that condition are very dif-

ferent wltb us a, compared with our!
enemies. Wberr the latter from the
very bcxinninx of the war ha to eallj
to arum all men from the axes of er- -

cnteen to sixty ymt and in many

raw even beyond that in order to
reach the war strength of their trooprs,
in our cae meml r of the landsturm
in Westphalia, for rumple, have not
been culled out v. t. In the countries
of the enemy aln,t all civil activity
has come to ft complete standstill, but
in some of our industrial center there
is even a call for workmen, and we

have such an ei" of soldier that
the military sdm'i itration must take

I cere only to accent those men who are

Tree irom juimir resu-icuon-
s ana who

still posse all the youthful strength
and enthusiasm that are required from
every individm! in the heavy batt'e.
The married nd older men, however,
are to regard it as an equally patriotic
duty to pur' iif their industrial work,
eaeli according to the best of his abili-

ty, so that our country may continue
to flourish e.n In time of war in the
same way it did vvlien our brave
fighter left it sltd ft they hope to find
it again after tho final decisive victory
over all of t crmany' enemies."

PARIS SAIE AS OPE3? TOWJft

Munich, The Xeueste Nach-

richten puhlme the following surpris-

ing comment from the pen of a milita-

ry collaborator of the 'eu Gesell-- s

hsftliche correspondent:

"From different Trench side the
proposal ha lea made to withdraw
the troops from Parts and to give up
the fortifiotiou ia order to give it the
character of an 'open' town, thereby
saving Pari from the terror of
siege and bombardment. It was ex
plained tut for these very reason,
j.ille and Klieima bad been evacuated.

" This vim- ia based upon Tl liagui!
agreement ronoerninff the laws and

lunge oi var on una, aatea ueu tu,
1!KI7, which in article 25 say. 'It is
forbidden to attack and bombard un-

defended towns, village, home and
buildings ly whatever mean.' This
article forms the basis for the decision
of the qtxtion bow the belligerent,
have to tret 'open' town. -

"From the wording of article 23 it
distinctly appear that there is no men-

tion whatsoever of 'open' town la con-

trast to fortresses. , What ia of mo-

ment is whether the town, village
houses, etc., are defended or not.
Whether a place is fortified or not i

of no consequence. That can be the
OLly correct conception. Fortress,
have but purpose when they ar

or serve ft cover to troop, en-

abling them to shoot from there on the
enemy. An evaeuated fortress, be it
ever so tronjr, ba no other significance
than any other massive structure.

"On the other band, the outskirts of
a village, the wall which surround a
farm, occupied and defended by infan
try i of highest military value even if
tliere are no fortifications in the neigh-

borhood. Such ft farm has to be at
tacked and cannonaded under these
circumstances, no matter whether it
belongs to an otherwise unfortified
place. Jt is therefore not correct to
speak of 'open' pi sees in contrast to
'sortrese,' without restriction. On

should speak of defended piaee as op -

posed to undefended ones."
,
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ylizit:
Sage Madeluni.

Satoralja - Ujhely,
- im November.

oA bin u meinem AusaangSpun5t
.zurückgekehrt. Vor mir liegt wieder

Mö Labore in den Karpathen, und
wieder stehen dort Freund und Feind
einander gogrnuber. D Transver
salbahn inGalizikn ist wieder von den
Russen bffcvt. Alle die Städt, die
ick, tort besuchte, seufzen unter den,.

fremden Joch ...
Einst schien mir Galizien ein fer

nes und gleichgültiges Land: jetzt ist

eS mir nahe und lieb, wie ein Theil
von mir selbst. Durch die geringste
Regung meiner Gedanken offenbaren
ick, Städte und E tränen uw tsieii?.

korteiiähnlich. mit rothen Linie und
frfmxmcn Punkten, in meinem Ve
wuktsein. $d) sehe die Bohrarme : der
Naphtagruben wie langgedehnte
Spukgestalten, die vom Somrenmi'!
gang überrascht werden und jetzt er'
starrt und wunderlich dastehen, bis
sie beim Sonnenuntergang sich wie
der verhüllen oder in die Erde schliip'
sen. ?ch seke die verlassenen Herren
liäuser. die eicken und Pappeln und
die ordländischen, hellblonden, jung
fraulichen Birken, deren Dasein in
(alizien mick imnier so unwirklich
diinkre. ES ist noch olleS an seiner
stelle, und doch iil eS verlorm
wie eben verloren ist, waS von frem
den Händen besudelt ward ...

Herrenhäuser .... Eichen
jungfräuliche Birken mit den durch

schimmernden Blättern . . . bat ist

iÄalizien? Nein, in Walncheit ist t
nicht: eS lebte so, eine Sekunde lang,
in meiner Phantasie. Und denno
liebe ich es. wie es ist? ?ch liebe de,

nen unouöspreäiliän Schmutz, Wali-zie-

dein Mitelaller. deine verseuch

ten Brunnen und tollen undel bes-

chenke und segne unsere Jeiitde drei
sach und Iiiiiidertfach mit deinen
ten! Tobe dich auS mit ihnen in mil.
der und vcrschenderisäxr Hingebung
deiner Bmnnen und Wasser und
Sunde, damit wir dich kiibl und rein
i Empfang nehmen töiincn, so wie
v r. -- v :.. (..n,r,vtl IVUin - vvll ouh. Wi
kehre kühl und rein zu UNS zurück.
wie der erste Schnee, der jetzt liber
deine kleinen, zerstückelten Aecker

sällt. Messen. Dankopsrr und ffottcs.
diensie jeden (laukes sollen dir ge

weiht sein, wenn wir unö wiedersehe i
und du schivörsk, all deine Armuth,
deine Seuchen unseren ffeinden ini
Gesicht aewien zu haben. Betäub?
und umgarne sie mit deinen kränk.
sten Reizen, lass sie schlotternd den
Pässen der ttnrpatken zuwanken, ivo
wir sieben vor frisch ausgeworsenei,
Gräbern und mit demHasse eineS hat
ben Jahrhunderte im Herzen! . . . .

Wieder bilden die ttarpatden neu
Wall gegen die Russen, indessen sie,

von Norden bet; schaarenwcise nie
deraemacht werden, wie schon einmal
zuvor, im Monat September. Aber
auch hier iniissen sie über die Klinge
springen. Wo sie versuchen, durch di:
Engpässe zu dringen, ergeht es ihnen
wie öaS legte Mal.

Wieder komme, zchntausendwtise,
die Flüchtlinge auS Weslgalizien. Ei

ige sind wochenlang mit ihren Fuhr
werken unterwegs gewesen, andere,
die zu Fuß kamen, noch länger. Blut-
zeugen der Russen sind auch da. Im
Spital liegt ein ganz junge, Mäd
chen, die Tochter eines Apotheker?,
die von den Russen in Valizicn ge- -

sckiändet und mißhandelt wurde. Sie
ist nur eine von den vielen, über it
wir nie etwas erfahren, weil sie den
Henkern nicht entrinnen konnten und
,n ihren Handen den (Seist ausgaben.
WaS bört man sonst auS Galizicn?
Nicht viel. Tcnn jetzt ist daS Land
thatsächlich gesperrt, sogar für mich,
wie gtrn ich eS auch wiedersehen mäch

te . . . . PrzemySl liegt noch da, e!

e mbrandcte Insel in dem rujse
üderjliithcten Land. Leniberg ist wc:t
weg. Man sagt, dak die Russen die
Swdt gewaltig befestigt haben. Fer
tig gegossene Betonblöcke sollen sie ge
bracht haben. wcU der Betongruk au
Ort und Stelle um diese Jahresz?it
zu langsam trocknet. WaS thun sie i
den anderen Städten, ,n JaLlo zum
Beispiel, wo die elternlose Zosia. daS
Kind mit den tkräneiicilizüiideten
Augen, noch elternloser geworden ist?
Hie und da hl'aen sie die Mannlöcher
der Navktdaiisterncn aufgemacht und
die Naphta ouörmncn lassen. Jetzt
thun sie eS ivahrscheinlich nicht mehr.
nachdem sie sich in ihrem Besitz sicher
wähnen. DaS prachtvolle Schlosz
wada deS Grafen Raczynski ,st von
tonen aliSgeptunoerr imo nteoerge
brannt worden. Achten Fuhren,
vollbeladen mitttostbarkeiten, führten
sie von dort weg. und der Offizier,
der die Plünderung alS Oberräuber
leitete, befasj auk-e- r dem Verzeichnis;
dieser Kostbarkeiten auch ein Berzelch
nik aller Kosrbarkeiten und N'uus:
schätze deS MuseumS in Krokau.
Wahrscheinlich ist er Archäologe und
tirtegSniuseumökonservator. O. bv.

Russen haben eine gründlich? Vorar
beit geleistet. Ueberall in Galizien wa
ren sie auf den lkrieg eingerichtet. Wo
unsere Truppen hinkamen, mubten
zunächst Galgen gezimmert werden,
die nickt leer geblieben sind. Unter
irdische Telephone waren vorhanden.

(hu Stellungen unsererDatterien wur
IPen town tnortien, aplluyen

den da, die die Reichweite unserer Fe
sttingLgeMtze ms und zugemocht,
alles zur unaufälligcn Orientierung
unserer verruchten Feinde, unsere
Offiziere waren fa erbittert, dafz man
allen Grund hatte, sich in ihrer te
genwart vorsichtig zu benehmen. Da
stand zum Beispiel ein Mann an den,
Wege, an dem unsere Truppen vor
beiziehen niukten. Er machte gerade
kein freundliches Gesicht und nnkte
nachdenklich mit dem Kopfe. Geht
nur. acht nur, man wird eS, euch
schon eigen", murmelte er unwill
kürlich vor sich hin. Ein Offizier hört
eS. ,iel't lnen Revolver, elt und
schießt den freundlichen Mann über
den Sausen. Paff weg! Pass
wea!" wiederholt mehrmals der Of
fizier, der eS nn'r, erzählte, indem er
mit der leeren Hand andeutet, wie o

etwas gemacht wird ....
Ja. sie habe schon in FriedenSzci

ten ihre auserkorene Beute mit Spei
chel begossen, um sie lebt leichter zu
verschlingen. Ob sie Galjzien behalten
und eS ungestört verdauen werocn.
steht in den Sternen und bei unserem

Waffen. Ich glaube, dak innen ana;
diesmal nicht die nöthige Ruhe ge

gönnt wird. Wir brauche dieses

Stück zädcn Mittelalters , zwischen

uns und dem Tatarenreich, ganz da-

von abgesehen, dasz eS ein Grönland
der Monarchie ist. in dem Menschen
leben, die dort geboren wurden und
,6 lieben, wie ich eS liebe, trotz ollen,:
trog feiner Armuih und seinem

Schmutz. ''

Si der Aröeit der Pi,niere.
'

(AuS einem Feldpostbrief).

Wieder ist eS Sonntag, dieser Zag.
der von einem jeden Menschen ,u
FriedenSzeiten Herbeigesehnt wird, um
von der Last der Woche auszuruhen.
Aber was ist ein Sonnt jg im Felde?
Siegreich hatte wir den Fe,nd aus
Antwerpen hinauSgetrieben, um dann
mit unserm Armeekorps aufzumar
schieren und in der Richtung nach We
sten in breiter Front anzugreifen.
Welch ein GefShl. endlh mal, dieser
Bande auf offenem Felde entgegenzu-trete- n,

um dann ein guteS Ziel zu ha
ben. Aber ei boten sich neue Hinder
r.isse. Unzählige Wassergräben von 3
bis 4 Meter Breite durchzogen daS
Land, um unS ein Hinderniß zu die
ten im Iraufftklrmen auf unsere ver

holzten Feinde. -

Pioniere vor", lwrt man rufen.
Schon kalvn die wackeren Schwarzen
ibt Arbeitsfeld übersehen. Im Vaiil-schri- tt

geht'S zurück in ein Gehört.
Tkiiren und Leitern, Wagen und
Bettsiellen - werden terangeschleppt,
umtost von seindlichen Granaten,
SckravnellS und Gvkl,rkugeln. Ter
erste Graben ist überbrückt und unse.
re Jnkanterie hinüber. Ta. ein zwei

ter. Schon rufe ich meinen beuten zu.
niit einer Leiter vorzustürmen, all
eine feindliche Granate zweien meiner
Kameraden den Schluß ,hre4 Leben?
gibt. Manch Aujie wird da nasz. Aber
sollen wir letzt trauern? Nein, wir
müssen diesen Tod rächen, und von
neuern sind die Graben ubervniat.
Ein donnerndes Hurra tönt durch die

Lliit. und der Feind zieht sich zunick.
von unserer Infanterie verfolgt, von
der Feldartillerie vernichtet. Achtloi
geht man an dem am Boden liegen
den Feind vorbei, denn die Bnisi ,U

erfüllt mit der Gewißheit, wir Kaben

eS euch gezeigt, waS- - deutscher an- -

eSmutk bedeutet, denn ihr habt et
ja nickt anders gewollt. Schon ist der
feindlich? Sckutzenaraben erreicht,
aber die Leute sind nicht mehr zu lzal

ten. Scklüsse fallen auö einem vor unS
lieaenden Dorfe.

Int Sturm mit ausgepflanzt!',
Seitengeivehr geht'S auf die Häuser
loS. Die ersten sind gesäubert: olxr
immer weiter, immer weiter. daSTors
ist unser. Ehrfurchtsvoll steht der noch

vorder wiioe Äoioar au? oas lozone
iotteShai,S, der Kirche von M.,
da. ein Krach, und der Ttiurm. von
einer 'etnonazen tranaie geirolle,,.
fliegt in tausend Fetzen auseinander
Schrapnell auf Schrapnell. Granate
auf Granate durchsausen die Lust.
::m in mächtigem Getöse daS Torf
allmählich in einen Tchutthauken zu

verwandeln. Schon bat sich unsereJn
santerie eingegraben, und ,S tritt
jetzt allmählich Skuke ein, denn' der
Abend bricht an. Aber fur den ?l
nier gibt eS keine Ruke. Die Nacht
wird ausgenutzt, um Material der
beizuschaffen. um über neue Wasser
laufe der Infanterie und Artillerie
den Weg z, schaffen. Auch diese Nacht
ging vorüber, aber wir müssen in 'in
seren Schützengräben verbleiben, denn
vor unS bat sich der Feind hinter den.
gserkanas verschanzt und die Brücken
gesprengt. Schon eilen die Führer
der'Bioniere um Korpö. um vereint
mit den Führern der Infanterie den

Sturm, der doch ,n einigen Tagen er
solaen'muk. vorzubereiten.

Wieder fragt man sich: Ist daZ

Wasser tief, ist der Fluk breit, und
wie stark ist der Feind, und werden
wir auch binüberkommen, und wie
viele müssen ihr Leben lassen, und
bist auch du dabei? Aber es ist nickt
Izeit um Nachdenken. Telegraphen
pfähle werden umgehauen, Häuser
werden abgerissen, um die Balken
uiid Bretter um Sturm mit Schnell
brücke zu verwenden. Drei Tage find
verskrichen, und die Infanterie hat
wieder mit Uräerflützung d Pionie

re immer rr t Celarux - ercrrnifn
und sich am User dc Vserkana! ein
gegraben, mit der besttmmten smü-hei- t,

dem Feind auf dem jense!?e
Ufer nicht ganz 60 Meter gegsröee
zu liegen. ' ;

Wiederum sind einige Tage .' der
sacken, in denm die Pioniere in em
siger Arbeit bemüht waren, am
die Briükenglieder herzustellen, um
diese deS NachtS, gedeckt hinter Ge
höfte, dem anal näherzubringen
Geräuschlos hat man Pontons und
sogar Artillerie ohne Pferde biS dickt

an den anal in Deckung gebracht,

um den befohlenen Sturm am folgen-

den Tage zu versuchen. Jeder log nun ,.'

schon seit Mitternacht in Bereitschaft.
Der dieöseitige Damm wurde d!
Einschieben von Infanterie stark be

sect, und ununterbrochen sah .
ma

unsere Feldartillerie MunitionAva .

gen über das Ackerland ziehen,, um
kein Geräusch zu machen, die Muni-tiondkörb-

gefüllt ' mit Schrapnells.
hinter Strohdiemen verslkt. ounie

ein Todtenstille ; nur ab und .'.u

ein Schuf der feindlichen Infanterie.
sonst nichtk. W,r saken still in
danken versunken und dachten an den

kommenden Morgen. Ein jede? n!;- -

te. dab dieser Tmrrn nicht ohne Wr
lust an Menschenleben gelingen wür-- ,

de. DaS Herz wird einem jede nei
gethan haben, mit dem Gedanken ni
seine Lieben daheim im fchö.'
Deutschland. Schon bei Morgengrai,-e- n

sal, man die ernsten Gesichter !

serer wacker TckMar über die Gebet-

bücher gebeugt, und manche TkirSu?
rann in den von Blut durchtränktri,
Bt'den. Da. plötzlich siebt man Bent-gn- g

in den ersten Reiben, und bal!'
stand ein jeder zu,,,' Srunn fertig.
Noch ist kein lauteS Komniandv '

fallen. Zum ttompagniesührer
wt ich um die Führrnig der

Spitze, welche ich auch bekam. Slon's

mando:. Nehmt auf, marsch, niarsch.
stürzte ich mich mit zehn Schritt Bor-sprun-

gefolgt von vier Ponto,, '

Über den Dänin, iS Wasser. .Ruder ;

inarlck'. nd vleilschnell sauste di?

Pontons, besetzt niit zehn Jn'anteri-stcii- ,

auf die vom Feind stark besetzte

Stellung, und mit Hurra war der
Damm genommen. Noch eimnäl durs
te daS von nur gesteuerte ronton zu-

rück, um dann, von Kugeln durchld

chert, in den Grund zu versinken. In
der gröstten Unordnung sah man hei
Feind sich in wildem Lauf zurückt,ie

hen, und nmncher sank, von unserer

Infanterie in ruhigem Anschlag tödt-lic- h

getroffen. inS Gras. Auch hier
hatte der Krieg wieder große Lücke i

in die Reihen der Tapfern gerisse:'.
aber der Sieg war unser, und schon

bei Dunkelwerden nxir der Feind fi':f
Kilometer zuiriickaeschlaaen. ?n der
?!acht bauten wir dann eine Pontvii- -

brücke, und somit war auch fur un er?
Artillerie der Weg über den Kanal
geschahen. Und dann gedachten wir
der Todten.

Lokal. Bericht
Jntereffantes Programm

Bringt daS rgige SsnntagAkonzert

deß Tymphfnieorchesiers.

Für das morgen Nachmittag in di--r

Musikballe stattsindende Konzert des
SymplloiiieorcheslerS ist von Dr.Ernst
Kun.vald ein sehr interessantes Pro
gramm zusammengestellt worden. Ali
Solistin wirkt die bekannte . hie

sig? Altistin Frl. Alma Beck mit. Frl.
Scd wird 0 Harp immortal" mis
Sapko" von Gotinod und die Arie

.O mein Tobn- - aus Metierbeer'S

Der Prophet" fingen. Die Orchester-nnmmcr-

des Konzerts sind wie folgt:

M.irsch auS .Tannlläuser- - ;. Wagner

Ouvertüre zu '.Rienzi'! . . . Wagner
Eapprierio italien" ... TschaikoiM,,
Ouvertüre zu Mignon" . . Tboma,
Intermezzo aS .Hoffmann' Erzäh-

lungen" .......... Okfenba'N

Milzer .Wo die Citronen blühen- -.

I. troud

Ihre Beamten

Erwählte ester die v. Pr,t t.

Paulus Geuieinde.

Unter oufzerordentlich lebhafter Be
thciligung fand gestern dik Ersatzwahl
der Beamten der Ev. St. PauluS Ge-

meinde (Pastor A. Nemenz) an der

13. und R5re Strabe statt und das
Wahlergebniß war wie folgt: .

- Präsident, August Steinkamp.
Fmanzsekretär, Ehrist. ttienker.

Trust: August Marakirenz.
Vorsteher: Carl Egner. H. Krmper.

H. Stockmann und C. Jting.
Äl Waklrichter fungirten die Her.

ren I. Urohme, Loui Rabe und Pe
ter Wrede. V"

üUlnt y,lkzeia,ihte.
In einem Streit mit feinem

Rassegrnolsen Wert Mail, wurde
der Neger Alonzo Prrsty durch
Knüppelhiebe am Kopfe verletzt. Der
Mischandclte musite sich im sladtischtn
Hospital

' chiez, Peröand. nlkzeH
lassen

4 . , .' . ,,.. ... ..b.,j ,;
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